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Freihandelsabkommen bieten Ländern auf politischer wie wirtschaftlicher 
Ebene Grundlagen der Zusammenarbeit. Sie sind dafür gedacht, die Wirt-
schaftsräume der Partnerländer zu stärken und den Austausch von Waren 
und Dienstleistungen zu vereinfachen zum Wohle aller Beteiligten.

Kaum ein Unternehmen kommt aktuell um die internationale Wertschöp-
fungskette herum, der Druck der Anbieter aus anderen Ländern ist zu 
stark. Daher macht es Sinn nach Handelsabkommen Ausschau zu halten.

In diesem Werk möchten wir aufzeigen, welche Handelsabkommen es 
gibt und wie ein Unternehmen davon profi tieren kann. Damit vollkommen 
legal Zölle und Steuern gespart werden können, bedarf es Wissen und 
Planung. Dieses Werk wartet mit einigen Tipps und Hilfen auf, die Ihnen 
dabei helfen können.
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Ursprung und Präferenzen

	¯ den Zeitraum des Zollabbaus,
	¯ gegebenenfalls eine Kontingentslösung.

Der Zollabbau soll unmittelbar mit Inkrafttreten erfolgen oder sich über 
mehrere Jahre erstrecken. Das Spektrum von sofortiger Zollfreiheit bis zu 
einer vollständigen Abschaffung erst zum 1. Januar des Jahres 15. 

Daneben gibt es teilweise Reduktionsmodelle sowie vollständig ausgenom-
mene Waren.

2 		  Ursprung und Präferenzen

2.1 		 Allgemeines 

Anders als beim nationalen oder EU-weiten Einkauf muss bei der interna-
tionalen Beschaffung einiges mehr beachtet werden. Neben den wirtschaft-
lichen Aspekten kommen Im- und Exportvorgaben der deutschen Zollver-
waltung und der EU sowie die Bestimmungen des Partnerlandes hinzu.

Die Frage nach dem Ursprung einer Ware ist von besonderer Bedeutung 
für handelspolitische Verbote und Beschränkungen oder eine präferenzi-
elle Bevorzugung.

Es ist daher zwischen zwei Ursprungsarten zu unterscheiden: dem nicht 
präferenziellen Ursprung, auch handelspolitischer Ursprung genannt, und 
dem präferenziellen Ursprung. Daneben gibt es noch eine Kennzeichnung 
für den Wettbewerb: 

„Made in …“, 
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Nicht präferenzieller Ursprung

Kurzform Vollform Code (2) Code (3)

Andorra Fürstentum Andorra AD AND

Angola Republik Angola AO AGO

Antigua und Barbu-
da

Antigua und Barbuda AG ATG

Äquatorialguinea Republik Äquatorialguinea GQ GNQ

Argentinien Argentinische Republik AR ARG

Armenien Republik Armenien AM ARM

Aserbaidschan Republik Aserbaidschan AZ AZE

Äthiopien Demokratische Bundesrepublik 
Äthiopien

ET ETH

Australien Australien AU AUS

Bahamas Commonwealth der Bahamas BS BHS

Bahrain Königreich Bahrain BH BHR

Bangladesch Volksrepublik Bangladesch BD BGD

Barbados Barbados BB BRB

Belarus Republik Belarus BY BLR

Belgien Königreich Belgien BE BEL

Belize Belize BZ BLZ

Benin Republik Benin BJ BEN

Bhutan Königreich Bhutan BT BTN

Bolivien, Plurinatio-
naler Staat

Plurinationaler Staat Bolivien BO BOL
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Präferenzieller Ursprung

Die IHKs bieten den Wortlaut der Erklärung als Download in mehreren 
Formaten z.B. als Word-Datei oder ausfüllbares PDF inklusive Ausfüllanlei-
tung an.

4		  Präferenzieller Ursprung
Der präferenzielle Ursprung hat eine andere Ausrichtung. 

Basierend auf ein- oder zweiseitigen Präferenzabkommen der EU mit ande-
ren Staaten oder Staatengruppen, ermöglicht dieser Ursprung in der Regel 
einen finanziellen Vorteil gegenüber Produkten aus Ländern, mit denen 
keine Abkommen geschlossen wurden.

Hierbei geht es nicht um ein Einfuhr- oder Ausfuhrverbot, hier geht um einen 
monetären Vorteil beim Kauf bestimmter Waren aus bestimmten Ländern. 
Mit dem präferenziellen Ursprung kann somit ein finanzieller Vorteil in Höhe 
des abzuführenden Zollsatzes ermöglicht werden. Dieser kann von geringen 
bis hin zu zweistelligen Prozentsätzen reichen. Der präferenzielle Ursprung 
kann Einfluss haben auf die strategische Ausrichtung eines Unternehmens. 
Neue Abkommen wie das RCEP mit 15 südostasiatischen Ländern können 
reizvolle wirtschaftliche Ziele werden.

4.1		  Listenkriterien

In den Präferenzabkommen sind Listenkriterien aufgeführt, die die Herstel-
lung der einzelnen Waren definieren.

Diese Listenkriterien basieren auf dem HS-Code der Ware sowie unter-
schiedlichen Regelungen im Hinblick auf einen Wertezuwachs, eine Weiter-
verarbeitung (Positionswechsel), die Verwendung von bestimmten Vorma-
terialien oder eine Kombination aus den vorgenannten Bedingungen.
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Lieferantenerklärung 

Die Zollverwaltung stellt auf ihrer Internetseite weitere Informationen zur 
korrekten Ausstellung von Lieferantenerklärungen bereit. Hier der Link:

www.zoll.de > Unternehmen > Fachthemen > Warenursprung 
und Präferenzen > Präferenzen > Lieferantenerklärungen > 
Langzeit-Lieferantenerklärung 

8.2		  Lieferantenerklärung für Waren ohne  
	 Präferenzeigenschaft

Lieferantenerklärungen für Waren ohne Präferenzursprungseigenschaft 
dienen als Nachweise bei Fertigungen, bei denen die einzelnen Arbeits-
schritte für sich genommen noch nicht ausreichen, um den präferenziellen 
Ursprung zu erlangen. Erst die Summe der Arbeitsschritte stellt eine ausrei-
chende Be- oder Verarbeitung nach den jeweiligen Ursprungsregeln dar.

Damit in einem solchen Fall am Ende des Arbeitsprozesses eine Lieferan-
tenerklärung für Waren mit Präferenzursprungseigenschaft ausgestellt wer-
den kann, muss jeder Betrieb, der einen Arbeitsschritt vornimmt, über den 
Grad der vorangegangenen Be- oder Verarbeitungen informiert werden. 
Lieferantenerklärungen für Waren ohne Präferenzursprungseigenschaft 
sind grundsätzlich nur bei Lieferungen an Empfänger innerhalb der EU 
möglich. 

Sie sind dann von Bedeutung, wenn 

	¯ an den gelieferten Waren Be- oder Verarbeitungen vorgenommen wur-
den, die für sich genommen nicht ursprungsbegründend sind, und

	¯ diese Waren beim Empfänger weiterbe- oder -verarbeitet werden und

	¯ die in den beteiligten Unternehmen insgesamt durchgeführten Be- oder 
Verarbeitungen zum Ursprung führen.




